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Setbetligten grofee ©elbopfer gebradjt, fonbern audj
3nfonoenienjen mit in ben Äauf genommen roer«
ben müfeten, bie oom [Rennfport nun einmal nidjt
ju trennen feien, ©ie Offigiere müfeten bie SluS«

ftctjt ljaben, einen erfafe für iljr foftbareg Sferbe*
material gu ertjalten. 3n ber Äommiffion ift nun*
mefjr entfdjieben roorben, bafe Offigiere nidjt metjr
gleidjjeitig mit Soäenä reiten foüen. Sy.

Heuer M %ufatftö)t «oer tatiatterie.
(SWilttäKSffiodjenblatt).

Einleitung, ©o parabor eS audj in ber
Stjeorie Hingen mag, oon einem gufegefedjt ber
SReitertruppe ju ipredjen, fo überjeugenb tjaben eS

bod) bie Erfahrungen ber lefeten Äriege erroiefen,
bafe biefe SBaffe in ber SrariS ein foldjeS nietjt
fdjeuen barf, roenn fie aüe itjr auf bem ÄriegS«
fäjauplafee jufaüettben Slufgaben löfen roiü.

äßeit entfernt, ftd) burdj biefe Erfahrungen in
ber Ueberjeugung roanlenb madjen ju laffen, bafe

bie Äaoaüerie nadj roie oor ben ©djroerpunft itjrer
taftifdjen Stjätigteit in ber Slttacfe fudjen unb finben

mufe, bafe fie burdj biefe aüein befätjigt unb
berufen ift, iijren Slafe in ber ©djladjt auSjufüüen
unb aüen 3roeiflern unb Äritifern jum Srofe itjr
fdjneibig ©djroert ijeut' roie oor fjunbert 3abren in
bie SBagfdjale ber @d)lad)ten*Entfctjeibung ju roer«

fen, roirb man fidj bodj ber Einfidjt nidjt oer«

fdjliefeen fönnen, bafe bie taftifdje Serroenbung ber

ÄaoaUerie auf bem ©djladjt« unb ©efedjtgfelbe nur
eine ©eite iljrer Äriegättjätigfeit bilbet. «Ridjt

minber roidjtig, rutjm« unb etjrenooü finb bie Sluf»

gaben, bie biefer SBaffe auf bem operatioen ©ebiet
erroactjfen finb.

©er ftrategifdje SlufflärungS« unb Sorpoften«
bienft oor ber gront unb in ben glanfen ber Slrmee,

roeldjer ©tärfe unb Slbfidjten beS geinbeS erfennen,
roeite ©treefen beS ©elänbeg refognoSjiren, bie

eigenen Seroegungen unb 3Rafenafjmen aber oer«

fdjleiem unb fiebern foü;
roeitauSgreifenbe Offenfiounternetjmungen gegen

glanfen unb [Rücfen beS ©egnerS beljufä ©efatjr*
bung unb Sebrotjungeu feiner rücfroärtigen Ser«

binbungen, feiner OperationSbafiä, feiner #ülfä«
queüen für Serpflegung, SluSrüftung, ÜRunitionS«

erfafe, beljufä Olfupation unb SluSnufeung oom
eigentlidjen ÄriegSfdjauplafe entfernt gelegener San»

beSftridje;
bie ftrategifdje Serfolgung beS gefdjlagenen ©eg«

nerä roeit über bie ©renjen beS taftifdjen Äampf«
felbeä IjinauS, bie ©ecfung ber eigenen ©treitfräfte
bei rücfgängigen Seroegungen berfelben finb Sluf«

gaben operatioer Slrt, beren Söfung ber ÄaoaUerie

nur möglid) ift, roenn fie fidj berfelben oöüig un«

abhängig oon ben anberen SBaffen unterjietjen,
roenn fie fidj namentlidj in foldjem ©rabe oon ber

Slnleljnung an bie Snfanterie emaneipiren fann,
bafe fte in aüen ©ituationen bie Äraft jur Ueber»

roinbung ftdj entgegenfteüenber ©djroierigfeiten
lebiglidj in fictj felbft finbet. Um biefe Unabhängig«
feit unb ©elbftftänbigfeit aber gu erlangen, bebarf
bie ÄaoaUerie einer Seroaffnung unb Sluäbilbung,

roelcbe eS itjr ermöglicht, in aüen Sagen, in benen

baS ©efedjt ju Sferbe nidjt anroenbbar ift, ein @e*

fedjt ju gufe fütjren ju fönnen.
SGBc'jl nidjtS tjat ben Sntentionen an mafegeben«

ber ©teüe ferner gelegen, als burdj eine oerbefferte

Seroaffnung unb eine oielfettigere SluSbilbung ben

ritterlidj faoaUeriftifdjen ©eift ber beutfajen [Reiterei

fetjäbigen unb fie ju ber „^roittergeftalt einer reiten«

ben Snfanterie berabbrütfen ju rooüen. Sebürfte
eS tjierfür eines SeroeifeS, fo genügte rootjl bie

Ijiftorifctje Stjatfadje, bafe bie bis Ijeute unerreidjt
baftetjenbe [Reiterei griebridjS beS ©rofeen roeit meljr
im ©efedjt ju gufe gefdjult rourbe, fidj redjt tjäufig
ibre ©rfolge burdj ©efedjt ju gufe erfämpfen mufete

unb bennodj baS (Sintjauen nidjt oerlernte.

Seroaffnung. SBaS junädjft bie Seroaff*

nung beS Äaoaüeriften für baS ©efedjt ju gufe

betrifft, fo mufe er m!t einem ©eroeljr auSgerüftet
fein, roeldjeä, abgefefjen oon (Sinfadjfjeit in ber

§anbtjabung unb «£>altbarfeit oft unoermeiblidjen
©tö£.nt gegenüber, audj im Sergleidj jur 3nfan*
terie mangelhafter auägebilbeten ©djüfeen nod) ge«

nügenbe (Srfolge gu erringen geftattet. ©ie geuer»
roaffe beä ÄaoaUeriften mufe alfo ein ber mobernen

SBaffentedjnif entfpredjenbeä Sräjiftonägeroe^r fein,
©er SBertlj eineä foldjen SrägtjionSgeroefjreS für
ben [Reiter liegt nicbt in ber SRöglidjtett, nodj auf
300 AReter ein minimales .ßiel treffen gu fönnen,
roag immer nodj oon einem ridjtigen ©djäfeen ber

Entfernung, einem rutjigen «Sielen, einem fidjeren
Slbfommen, b. fj. oon gaftoren abtjängt, bie fdjon
roefentlidj ben (Srfolg eineä guten ©djüfeen ber 3n*
fanterie alteriren roerben, roenn bie aufregenben
Einbrücle beS ÄampfeS, baä Seroufetfein perfön«

lidjer ©efabr ic. feine Sulfe naturgemäfe fdjneüer
alä auf bem ©djeibenftanbe fdjlagen laffen. ©er«

felbe berutjt oielmetjr lebiglidj in ber burd) bie Ser=

ooUtommnung ber SBaffe unb 3Runition erreidjten

©djneüigteit beä ©djtefeenä, roeldje eä ermöglicht,
bem geinbe in fürgefter 3«t ©efdjofemaffen ent«

gegen gu fdjleubern, foroie in ber gröfetmöglidjen
[Rafanj ber ©efdjofebaljn, roeldje aüein bie im (Snt«

fernungäfdjäfeen, ungenauen B^tn unb fdjledjten
Slbfommen gemadjten geljler für ben ttjatfädjlictjen
(Srfolg auäjugleidjen oermag.

Sl u S b i l b u n g. ©ie Seroaffnung aüein tljut
eS jebodj nicbt, erft eine fadjgemäfee SluSbilbung
beä einjelnen [Reiterä im ©ebraudj feineä ©eroeljreä
unb ber gefdjloffenen Slbttjeilung in ber Sluänufeung
unb roirffamen Serroerttjung beäfelben im Serrain
unb ©efedjt laffen bie Äaoaüerie ju einer „friegS«
mäfeigen ©djiefefertigteit" gelangen, roeldje itjr bie

ÜRöglidjfeit geroäbrt, ein gufegefedjt mit Sluäfidjt
auf (Srfolg fubren ju fönnen.

Sluf bem ©ang ber ©etailauäbilbung beä ein»

jelnen SRanneä in ber Äenntnife ber Sedjnif feineä

©euieljreä, in ber Stjeorie beä ©djiefeenä, in bem

©djäfeen oon Entfernungen, im Slnfdjlagen, fielen,
Slbfommen unb Sreffen foü tjier ebenfo roenig ein*

gegangen roerben, als auf bie ©etailauäbilbung ber

gefdjloffenen Slbtljeilung in ber Senufeung unb Ser«

roerttjung beä Serrainä, in bem gefedjtämäfeigen
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Betheiligten große Geldopfer gebracht, sondern auch

Jnkonvenienzen mit iu den Kauf genommen wer»
den muhten, die vom Nennsport nun einmal nicht
zu trennen seien. Die Offiziere mühten die Aus«
ficht haben, einen Ersatz für ihr kostbares
Pferdematerial zn erhalten. Jn der Kommission ist nun-
mehr entschieden worden, dah Offiziere nicht mehr
gleichzeitig mit Jockeys reiten sollen. 8?.

Neber das Fußgefecht der Kavallerie.
(Milttär-Wochenblatt).

Einleitung. So paradox es auch in der
Theorie klingen mag, von einem Fußgefecht der

Reitertruppe zu sprechen, so überzeugend haben es

doch die Erfahrungen der letzten Kriege erwiesen,
daß diese Waffe in der Praxis ein solches nicht
scheuen darf, wenn ste alle ihr auf dem Kriegs»
schauplatze zufallenden Aufgaben lösen will.

Weit entfernt, sich durch diese Erfahrungen in
der Ueberzeugung wankend machen zu lassen, daß
die Kavallerie nach wie vor den Schmerpunkt ihrer
taktischen Thätigkeit in der Attacke suchen und sin«

den muß, daß sie durch diese allein befähigt und
berufen ist, ihren Platz in der Schlacht auszufüllen
und allen Zweiflern und Kritikern zum Trotz ihr
schneidig Schwert heut' wie vor hundert Jahren in
die Wagschale der Schlachten-Entscheidung zu werfen,

wird man sich doch der Einsicht nicht
verschließen können, daß die taktische Verwendung der

Kavallerie auf dem Schlacht- und Gefechtsfelde nur
eine Seite ihrer Kriegsthätigkeit bildet. Nicht
minder wichtig, rühm- und ehrenvoll find die

Aufgaben, die dieser Waffe auf dem operativen Gebiet
erwachsen stnd.

Der strategische Aufllärungs» und Vorpostendienst

vor der Front und in den Flanken der Armee,
welcher Stärke und Absichten des Feindes erkennen,

weite Strecken des Geländes rekognosziren, die

eigenen Bewegungen und Maßnahmen aber

verschleiern und sichern soll;
meitausgreifende Offensivunternehmungen gegen

Flanken und Rücken des Gegners behufs Gefährdung

und Bedrohungen seiner rückwärtigen
Verbindungen, seiner Operationsbasis, seiner
Hülfsquellen für Verpflegung, Ausrüstung, Munitionsersatz,

behufs Okkupation und Ausnutzung vom
eigentlichen Kriegsschauplatz entfernt gelegener
Landesstriche;

die strategische Verfolgung des geschlagenen Gegners

weit über die Grenzen des taktischen Kampffeldes

hinaus, die Deckung der eigenen Streitkräfte
bei rückgängigen Bewegungen derselben sind
Aufgaben operativer Art, deren Lösung der Kavallerie
nur möglich ist, wenn ste sich derselben völlig
unabhängig von den anderen Waffen unterziehen,
wenn sie stch namentlich in solchem Grade von der

Anlehnung an die Infanterie emancipiren kann,
daß sie in allen Situationen die Kraft zur
Ueberwindung stch entgegenstellender Schwierigkeilen
lediglich in sich selbst findet. Um diese Unabhängig-
Kit und Selbstständigkeit aber zu erlangen, bedarf
die Kavallerie einer Bewaffnung und Ausbildung,

welche es ihr ermöglicht, in allen Lagen, in denen

das Gefecht zu Pferde nicht anwendbar ift, ein

Gefecht zu Fuß führen zu können.

Wohl nichts hat den Intentionen an maßgebender

Stelle ferner gelegen, als durch eine verbesserte

Bewaffnung und eine vielseitigere Ausbildung den

ritterlich kavalleristischen Geist der deutschen Reiterei
schädigen und ste zu der Zmittergestalt einer reitenden

Infanterie herabdrücken zu wollen. Bedürfte
es hierfür eines Beweises, so genügte wohl die

historische Thatsache, daß die bis heute unerreicht
dastehende Reiterei Friedrichs des Großen weit mehr

im Gefecht zu Fuß geschult wurde, sich recht häufig
ihre Erfolge durch Gefecht zu Fuß erkämpfen mußte
und dennoch das EinHauen nicht verlernte.

Bewaffnung. Was zunächst die Bewaffnung

des Kavalleristen für das Gefecht zu Fuß
betrifft, so muß er m't einem Gewehr ausgerüstet
sein, welches, abgesehen von Einfachheit in der

Handhabung und Haltbarkeit oft unvermeidlichen

Stölln gegenüber, auch im Vergleich zur Infanterie

mangelhafter ausgebildeten Schützen noch

genügende Erfolge zu erringen gestattet. Die Feuerwaffe

des Kavalleristen muß also ein der modernen

Waffentechnik entsprechendes Präzistonsgewehr sein.

Der Werth eines solchen Präziflonsgewehres für
den Reiter liegt nicht in der Möglichkeit, noch auf
300 Meter ein minimales Ziel treffen zu können,

was immer noch von einem richtigen Schätzen der

Entfernung, einem ruhigen Zielen, einem sicheren

Abkommen, d. h. von Faktoren abhängt, die schon

wesentlich den Erfolg eines guten Schützen der

Infanterie alteriren werden, wenn die aufregenden
Eindrücke des Kampfes, das Bewußtsein persönlicher

Gefahr «. feine Pnlse naturgemäß schneller

als auf dem Scheibenstande schlagen lassen. Derselbe

beruht vielmehr lediglich in der durch die

Vervollkommnung der Waffe und Munition erreichten

Schnelligkeit des Schießens, welche es ermöglicht,
dem Feinde in kürzester Zeit Geschoßmassen

entgegen zu schleudern, sowie in der größtmöglichen
Rasanz der Geschoßbahn, welche allein die im
Entfernungsschätzen, ungenauen Zielen und schlechten

Abkommen gemachten Fehler für den thatsächlichen

Erfolg auszugleichen vermag.

Ausbildung. Die Bewaffnung allein thut
es jedoch nicht, erst eine sachgemäße Ausbildung
des einzelnen Reiters im Gebrauch seines Gewehres
und der geschlossenen Abtheilung in der Ausnutzung
und wirksamen Verwerthung desselben im Terrain
und Gefecht lassen die Kavallerie zu einer
«kriegsmäßigen Schießfertigkeit" gelangen, welche ihr die

Möglichkeit gemährt, ein Fußgefecht mit Aussicht
auf Erfolg führen zu können.

Auf dem Gang der Detailausbildung des

einzelnen Mannes in der Kenntniß der Technik feines

Gewehres, in der Theorie des Schießens, in dem

Schätzen von Entfernungen, im Anschlagen, Zielen,
Abkommen und Treffen soll hier ebenso wenig
eingegangen werden, als auf die Detailausbildung der

geschlossenen Abtheilung in der Benutzung und
Verwerthung des Terrains, in dem gefechtsmäßigen
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©ebraudj ber ©äjuferoaffe, in ber geuerleitung unb
in ber generbiSjiplin. SRur bieg Eine fei betont,
bafe ein roefentlidjer, oieüeicbt ber roefentlidjfte ®e«

ftdjtSpuntt bei biefer SluSbilbung ber fein mufe,

bem SRanne Suft unb Siebe jur §anbtjabung unb

Serroertljung audj feiner ©djuferoaffe unb ooüeS

Sertrauen gu iljrer Seiftunggfäljigfeit einjuflöfeen.
Seidjt gefagt, aber nur buraj müfjeooüe, ernfte

Slrbeit aüer Sorgefefeten unb oor Slüem burd) beren

eigenes ridjtigeä Serftänbnife für biefen ©ienft*
jroeig felbft erreidjbar!

©aä Sorurttjeil, roeldjeä in ber Äaoaüerie an«

fängltdj gegen bie rationeüe Setreibung beä ©djiefe«

bienfteä überhaupt tjerrfdjte, barf infolge befferer

Einfidjt unb flarerer Erfenntnife über ben prafti*
fdjen SBertij beäfelben alä erlofdjen angefeljen roer«

ben. Eä ift oielmefjr gu fonfiatiren, bafe fictj mit
ber Suft jur ©adje audj bie für biefelbe erforber«
lidje Seit gefunben ljat, roenigftenä überaü ba, roo

ber Äernpunft fatraüerifiifdjer SluSbilbung nadj
biefer [Ridjtung Ijin ridjtig erfannt, baS SBefen ber

©adje treffenben fielen jugeftrebt unb auf bie

¦fteranbilbung fdjiefeenber Äaoaüeriften unb nidjt
etroa auf bie reitenber Snfanteriften Eingearbeitet
roirb.

©efedjt. — geuerfraft. ,,©ie Einljeit
für baä ©efedjt ju gufe bilbet bie ESfabron", fagt
baS Ererjierreglement. Sergegenroärtigt man ftdj
junädjft bie burd) eine ESfabron repräfentirte num»

merifdje ©tärfe ber für baS gufegefedjt biSponiblen
Sücannfdjaften, fo roirb man unter ber im Ernft*
faüe freilidj niema'g gutreffenben Slnnaljme, bafe bie

ESfabron ooügäblig fei, roie folgt redjnen bürfen:
Seber ber 15 [Rotten ober 30 SIRann ftarfen guge

bilbet 2 ©djüfeengruppen gu 5 [Rotten;
je 2 $üge bilben einen 4 foldjer ©ruppen ftarfen

©djüfeenjug;
bie Säfabron bilbet mitfjin 2 ©djüfeengüge in

ber ©efammtftärfe oon 80 ©eroetjren.

©a für jebeä ©eroeljr an Safdjenmunition 50

Satronen biäponibel finb, fo roürbe jeber ©djüfeen«

gug 2000, bie Eäfabron alfo 4000 ©djüffe abgu.

geben im ©tanbe fein, ©aä gum gufegefedjt ent«

roicfelte Äaoaüerieregiment bringt biernad) eine

geuerroirfung oon 320 ©eroetjren ober 16,000
©djüffen, bie ÄaoaÜeriebrigabe eine foldje oon 640
©eroefjren ober 32,000 ©djüffe gur ©eltung.

3ur unmittelbaren Sermebrung bejro. SBieber*

ergänjung oerfajoffener SRunition roäbrenb beä

©efedjteä bient bie Safdjenmunition oon 40 Sferöe«
baltern pro Eäfabron in £>ö!je non 2000 Satronen,
bie SBieberergänjung nadj bem ©efedjt bagegen mufe

auä ben groei jeber ÄaoaUeriebioifion beigegebenen
unb 30,720 Satronen entljaltenben Satronenroagen
ober bei ben ©ioifionä»Äaoaüerieregimentern aug
ben Snfanterie»5Runitionäfolonnen beä Slrmeeforpä
erfolgen.

2Jß«nn bie oorfteljenb berechneten .Saljten aud) an
ftd) eine immertjin nidjt ju unterfdjäfeenbe ©djufejatjl
für baS gufegefedjt ergeben, fo muffen fte bodj im
Sergleidj mit ber geuerfraft, roeldje gleidjroertbige
Serbänbe ber Snfanterie ju entroitfeln oermögen,

alä fo aufeerorbentlictj befdjeiben bejeidjnet roerbe.t,
bafe fdjon IjierauS aüein fid) ber eigenartige Slja*
rafter folgern läfet, roeldjer bem gufegefedjt ber
[Reiterei im ©egenfafe ju bem Snfanteriegefedjt an«
Ijaftet. SBäijrenb lefetereä fidj aümäijlig entroicfelt,
bann immer tjeifeer entbrennt unb big gur enblidjen
Entfdjeibung ftunbenlang immer blutiger unb gäber

^in unb tjer roogt, mufe erftereS fdjneü unb plöfes
lieb mit ooüer Äraft beginnenb, audj eine fdjneüe

unb enbgültige Entfdjeibung tjerbeigufütjren fudjen.
Oljne Sefjren über baS Serbalten unb Senetjmen

ber Äaoaüerie im gufegefedjt geben ober gar fpejia«

lifiren ju rooüen, roann, roo unb roie bie Äaoaüerie

ju gufe fedjten foü, mögen einige ijierfür aUgemein
in grage üommenbe ©efidjtSpunfte Ijeroorgetjoben
unb liäber beleudjtet roerben, um tjierburdj ein Ur«

tljeil über ben taftifdjen SBertb beS gufegefectjteS
ber Äaoaüetie ju geroinnen.

(gortfefcung folgt.)

2>ie SSinfelriebe ber toerfdjie-Denen SSälfer.

(gottfefjung.)

Ein IjabSburg if djer [Ritter in ber
gebbe gegen Sern 1271.

©ie Ebronit beS SDMnberbruberS 3°^anneg oon
SBinterttjur (beutfdje Ueberfefeung im SReujaljrSblatt
ber Sürgerbibtiotljef ju SBintertljur 1859, 31.)
erjäblt:

1271, 17. gebruar. 3u jener Seit, alä ber

Äönig [Rubolf nod) ©raf roar, roie man fagt, roar
jroifdjen ben fiegfeften §erren, ben ©rafen oon

-ftabSburg, ben Serroanbten beS ÄönigS, unb ber

©tabt Sern, an ben ©renjen oon ©aüien unb

Sllemannien, ein Äampf entftänben. Er bradjte,
foroeit eS ble Serner betraf, einen Iläglidjen SluS*

gang, ©enn als beibe Stjeile auf einem oor ber
©tabt gelegenen gelbe gufammen gefommen roaren,
ftanb bie ©ctjaar ber Serner in ©eftalt einer Ärone

gegen bie geinbe jufammengebaüt unb jufammen*
gebrücft unb Ijielten itjre ©piefee oor fiaj «tjtrt.

SBäbrenb nun biefelben SRiemanb oon ber ©egen«

partei anjugreifen roagte, fing ein ©raf mit jam«
mernber ©timme Ijeftig unb flägltd) ju rufen an:
„SBeb mir, bafe idj SRtemanben fjabe, ro.eldjer ber

geinbe Äeil burdjbringen fann ober audj barein ju
bredjen roagtl" Sluf biefeS SBort erroiebert ein be«

«»jerjter Ärieger oon erprobter Sreue: „ 3 dj allein
im eigenen Slngriff roill in fie ju
bredjen unternebmen, nur a u 8 8 u fi,
Euern SBünfctjen gu genügen!" ©o
roie er auf befagte SBeife gegen fie geftürmt unb
oon ibren Sangen aufgefangen roar, rourbe er in
©tücfe geriffen unb fam gufammengebauen auf be«

roeinenSroertbe Slrt um. 3nf°föe 00n beffen Söbtung
ftiefeen bie ©djaaren ber ©rafen, oon ungemeiner

Madjt entflammt, einmütljig roie roilbe Sljiere auf
ben ©djroarm ber geinbe unb roarfen itjn aus»

einanber. hierauf roüttjeten fie mit foldjer [Raferei

unb ©raufamfeit gegen bie Serner felbft, bafe oiele

oon itjnen fielen, roeit meljr jebod) an ben güfeen

oerftümmelt rourben, roorauf fie am meiften

gielten ."
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Gebrauch der Schußwaffe, in der Feuerleitung und
in der Feuerdisziplin. Nur dies Eine sei betont,
daß ein wesentlicher, vielleicht der wesentlichste
Gesichtspunkt bei dieser Ausbildung der sein muß,
dem Manne Lust und Liebe zur Handhabung und

Verwerthung auch seiner Schußwaffe und volles
Vertrauen zu ihrer Leistungsfähigkeit einzuflößen.

Leicht gesagt, aber nur durch mühevolle, ernste

Arbeit aller Vorgesetzten und vor Allem durch deren

eigenes richtiges Verständniß für diesen Dienstzweig

selbst erreichbar!
Das Vorurtheil, welches in der Kavallerie

anfänglich gegen die rationelle Betreibung des

Schießdienstes überhaupt herrschte, darf infolge besserer

Einsicht und klarerer Erkenntniß über den praktischen

Werth desselben als erloschen angesehen werden.

Es ist vielmehr zu konstatiren, daß sich mit
der Lust zur Sache auch die für dieselbe erforderliche

Zeit gefunden hat, wenigstens überall da, mo

der Kernpunkt kavalleristischer Ausbildung nach

dieser Richtung hin richtig erkannt, das Wesen der

Sache treffenden Zielen zugestrebt und auf die

Heranbildung schießender Kavalleristen und nicht
etwa auf die reitender Infanteristen hingearbeitet
wird.

Gefecht. — Feuerkraft. „Die Einheit
für das Gefecht zu Fuß bildet die Eskadron«, sagt
das Exerzierreglement. Vergegenwärtigt man sich

zunächst die durch eine Eskadron repräsentirte num-
merische Stärke der für das Fußgefecht disponiblen
Mannschaften, so wird man unter der im Ernst-
falle freilich niemals zutreffenden Annahme, daß die

Eskadron vollzählig sei, wie folgt rechnen dürfen:
Jeder der 15 Rotten oder 30 Mann starken Züge

bildet 2 Schützengruppen zu 5 Rotten;
je 2 Züge bilden einen 4 solcher Gruppen starken

Schützenzug;
die Eskadron bildet mithin 2 Schützenzüge in

der Gesammtstärke von 80 Gewehren.
Da für jedes Gewehr an Taschenmunition 50

Patronen disponibel sind, so würde jeder Schützenzug

2000, die Eskadron also 400« Schöffe abzu-

geben im Stande sein. Das zum Fußgefecht
entwickelte Kavallerieregiment bringt hiernach eine

Feuerwirkung von 320 Gemehren oder 16,000
Schüssen, die Kavalleriebrigade eine solche von 640

Gewehren oder 32,000 Schüsse zur Geltung.
Zur unmittelbaren Vermehrung bezw.

Wiederergänzung verschossener Munition während des

Gefechtes dient die Taschenmunition von 40 Pferdehaltern

pro Eskadron in HSHe von 2000 Patronen,
die Wiederergänzung nach dem Gefecht dagegen muß
aus den zwei jeder Kavalleriedivision beigegebenen
und 30,720 Patronen enthaltenden Patronenmagen
oder bei den Divistons-Kavallerieregimentern aus
den Jnfanterie-Munitionskolonnen des Armeekorps
erfolgen.

W-nn die vorstehend berechneten Zahlen auch an
sich eine immerhin nicht zu unterschätzende Schußzahl
für das Fußgefecht ergeben, so müssen sie doch im
Vergleich mit der Feuerkraft, welche gleichwerthige
Verbände der Infanterie zu entwickeln vermögen,

als so außerordentlich bescheiden bezeichnet werde.:,
daß schon hieraus allein stch der eigenartige
Charakter folgern läßt, welcher dem Fußgefecht der
Reiterei im Gegensatz zu dem Jnfanteriegefecht
anhaftet. Während letzteres stch allmählig entwickelt,
dann immer heißer entbrennt und bis zur endlichen

Entscheidung stundenlang immer blutiger und zäher

hin und her wogt, muß ersteres schnell und plötzlich

mit voller Kraft beginnend, auch eine schnelle

und endgültige Entscheidung herbeizuführen suchen.

Ohne Lehren über das Verhalten und Benehmen
der Kavallerie im Fußgefecht geben oder gar spezia-

lisiren zu wollen, mann, wo und wie die Kavallerie
zu Fuß fechten soll, mögen einige hierfür allgemein
in Frage kommende Gesichtspunkte hervorgehoben
und näher beleuchtet werden, um hierdurch ein
Urtheil über den taktischen Werth des Fußgefechtes
der Kavallerie zu gewinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Winkelriede der verschiedenen Völker.

(Fortsetzung.)

Ein Habsburg ischer Ritter in der
Fehde gegen Bern 1271.

Die Chronik des Minderbruders Johannes von
Winterthur (deutsche Uebersetzung im Neujahrsblatt
der Bürgerbibliothek zu Winterthur 1859. 31.)
erzählt:

1271, 17. Februar. Zu jener Zeit, als der

König Rudolf noch Graf war, wie man sagt, war
zwischen den stegfesten Herren, den Grafen von

Habsburg, den Verwandten des Königs, und der

Stadt Bern, an den Grenzen von Gallien und

Alemannien, ein Kampf entstanden. Er brachte,
soweit es die Berner betraf, einen kläglichen
Ausgang. Denn als beide Theile auf einem vor der

Stadt gelegenen Felde zusammen gekommen waren,
stand die Schaar der Berner in Gestalt einer Krone

gegen die Feinde zusammengeballt und zusammengedrückt

und hielten ihre Spieße vor sich hin.
Während nun dieselben Niemand von der Gegenpartei

anzugreifen wagte, fing ein Graf mit jam-
mernder Stimme heftig und kläglich zu rufen an:
„Weh mir, daß ich Niemanden habe, welcher der

Feinde Keil durchdringen kann oder auch darein zu
brechen wagt!" Auf dieses Wort erwiedert ein

beherzter Krieger von erprobter Treue : „Ich allein
im eigenen Angriff will in sie zu
brechen unternehmen, nur aus Lu st,
Euern Wünschen zu genügen!" So
wie er auf besagte Weise gegen ste gestürmt und

von ihren Lanzen aufgefangen war, wurde er in
Stücke gerisfen und kam zusammengehauen auf be-

meinenswerthe Art um. Infolge von desten Tödtung
stießen die Schaaren der Grafen, von ungemeiner
.Rache entflammt, einmüthig wie wilde Thiere auf
den Schwärm der Feinde und warfen ihn
auseinander. Hierauf wütheten sie mit solcher Raserei
und Grausamkeit gegen die Berner selbst, daß viele

von ihnen fielen, weit mehr jedoch an den Füßen
verstümmelt wurden, worauf ste am meisten

zielten ."
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